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O ihr Erdenbewohner! Die Religion Gottes ist für Liebe und Einheit da; macht sie 
nicht zum Grund für Streit und Feindschaft. In den Augen der Einsichtigen und 
derer, welche der höchsten Schau teilhaftig sind, hat die Feder der Herrlichkeit alles 
enthüllt, was Glück und Wohlfahrt der Menschenkinder wirksam schützt und 
fördert. Aber die Toren auf Erden, in Lastern und Begierden groß geworden, achten 
nicht der vollendeten Weisheit Dessen, Der fürwahr der Allweise ist; eitler Wahn 
und leerer Trug geben ihnen ein, was sie sagen und tun. 

 

Bahá’u’lláh 

 

 
Sohn des Seins! Lege dir selbst jeden Tag Rechenschaft ab, ehe du zur Rechenschaft 
gezogen wirst. Denn unerwartet kommt der Tod, und dann musst du deine Taten 
verantworten. 

 

Bahá’u’lláh 
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O Gott, mein Gott! Bewahre Deine vertrauten Diener vor den Übeln der Selbstsucht 
und der Leidenschaft. Behüte sie mit dem wachsamen Auge Deiner Gnade vor allem 
Groll, Hass und Neid. Gewähre ihnen Zuflucht in der uneinnehmbaren Feste Deiner 
Obhut, schütze sie vor den Pfeilen des Zweifels und mache sie zu Offenbarungen 
Deiner herrlichen Zeichen. Erleuchte ihr Angesicht mit den glänzenden Strahlen, die 
von der Morgenröte Deiner göttlichen Einheit ausgehen. Erfreue ihr Herz mit den 
Versen, die aus Deinem heiligen Königreich offenbart sind, und stärke ihre Lenden 
mit Deiner allbeherrschenden Macht aus Deinem Reiche der Herrlichkeit. Du bist der 
Allgütige, der Beschützer, der Allmächtige, der Gnädige! 

 

‘Abdu’l-Bahá 
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Wie der Tag auf die Nacht folgt und nach dem Sonnenuntergang der Morgen 
anbricht, so erschien Jesus Christus wie eine Sonne der Wahrheit am Horizont dieser 
Welt. So war es auch, als die Menschen die Lehren Christi und Sein Vorbild der 
Liebe zu allen Menschen vergessen hatten und von materiellen Dingen wieder 
übersättigt waren, da ging in Persien aufs Neue ein himmlisches Gestirn auf; ein 
neues Licht erschien, und jetzt ergießt sich ein großes Leuchten über alle Länder. 

Die Menschen behalten ihren Besitz sich selbst zur Freude und teilen die von Gott 
empfangenen Gnadengaben nicht genug mit anderen. So wird der Frühling in einen 
Winter aus Selbstsucht und Eigennutz verwandelt. Jesus Christus sagte: ‚Ihr müsst 
wiedergeboren werden’, so dass in euch erneut himmlisches Leben entstehen kann. 
Seid zu den Menschen um euch freundlich und dienet einander. Liebt Gerechtigkeit 
und Ehrlichkeit in all eurem Tun. Betet inständig und lebt euer Leben so, dass Sorge 
euch nicht beeinflussen kann. Betrachtet die Menschen eures Volkes und anderer 
Völker als Teile eines organischen Ganzen, als Söhne des selben Vaters. Zeigt durch 
euer Verhalten, dass ihr zum Volke Gottes gehört. Dann werden Krieg und Streit 
aufhören und der Größte Friede wird die ganze Welt umspannen.« 

 

‘Abdu’l-Bahá 
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Der Begriff ›Selbst‹ hat in den Bahá’í-Schriften tatsächlich zwei Bedeutungen oder 
wird in zweifachem Sinn gebraucht. Zum einen ist das Selbst die Identität des von 
Gott erschaffenen Einzelmenschen. Es ist jenes Selbst, das in Sätzen wie diesem 
gemeint ist: »Der hat Gott erkannt, der sich selbst erkannt hat«, usw. Das andere 
Selbst ist das Ich, das in jedem von uns vorhandene dunkle, triebhafte Erbe, das 
niedrige Wesen, das sich in ein Ungeheuer aus Selbstsucht, Brutalität, Lust usw. 
entwickeln kann. Dieses Selbst oder diese Seite unseres Charakters ist es, wogegen 
wir ankämpfen müssen, um den uns innewohnenden Geist zu stärken, zu befreien 
und zur Vollendung zu führen. 

Selbstaufopferung bedeutet die Unterordnung dieser niedrigeren Veranlagung und 
ihrer Begierden unter die göttlichere, höhere Seite unseres Selbstes. Letzten Endes 
bedeutet Selbstaufopferung im höchsten Sinn, dass wir unseren Willen und unser 
ganzes Wesen Gott hingeben, damit Er nach Seinem Wohlgefallen darüber verfüge. 
Dann läutert und verschönert Er unser wahres Selbst, bis aus ihm ein strahlendes, 
großartiges Wesen entsteht. 

 

Shoghi Effendi 
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Seid nicht beschäftigt mit euren eigenen Belangen! Lasst euere Gedanken fest auf das 
gerichtet sein, was das Glück der Menschheit wiederherstellen und der Menschen 
Herzen und Seelen heiligen wird. Am besten kann dies durch reine und heilige 
Taten, durch ein Leben der Tugend und durch edles Betragen vollbracht werden. 
Mutiges Handeln wird den Sieg dieser Sache sichern, und eine geheiligte Wesensart 
wird ihre Macht stärken. Halte dich an die Rechtschaffenheit, o Volk Bahás! 

 

Bahá’u’lláh 

 

 
O Sohn des Staubes! Wahrlich, Ich sage dir: Der nachlässigste aller Menschen ist, wer 
unnütz streitet und sich über seinen Bruder zu erheben trachtet. Sprich: O Brüder! 
Lasst Taten, nicht Worte eure Zier sein! 

 

Bahá’u’lláh 
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In der ganzen Welt hört man schöne Reden preisen und edle Lehren bewundern. 
Alle Menschen sagen, dass sie das Gute lieben und alles Übel hassen. Aufrichtigkeit 
sei bewundernswert, die Lüge hingegen verächtlich, Glaube sei Tugend und 
Treulosigkeit eine Schande für die Menschheit. Gesegnet sei es, die Menschenherzen 
zu beglücken, und unrecht, Kummer zu bereiten. Gütig und barmherzig zu sein sei 
recht, zu hassen hingegen Sünde. Gerechtigkeit sei eine edle Eigenschaft und 
Ungerechtigkeit ein Laster. Man sei verpflichtet, mitleidig zu sein und keinem 
Menschen weh zu tun, und Eifersucht und Bosheit müssten um jeden Preis gemieden 
werden. Gelehrsamkeit, nicht Unwissenheit, sei des Menschen Ruhm, das Licht und 
nicht das Dunkel! Gut sei es, das Angesicht Gott zuzuwenden, und töricht, Ihn nicht 
zu beachten. Es sei unsere Pflicht, den Menschen emporzuführen statt ihn 
irrezuführen und die Ursache seines Falls zu sein. So gibt es der Beispiele noch viele. 

Doch alle diese Reden sind nichts als Worte, und wir sehen nur höchst wenige in die 
Welt der Tat versetzt. Wir bemerken im Gegenteil, dass die Menschen von 
Leidenschaft und Selbstsucht fortgerissen werden und jeder Mensch nur an das 
denkt, was ihm selbst von Nutzen sein kann, wenn es auch den Untergang des 
Bruders bedeutet. Sie sind alle begierig, ihr Glück zu machen, und achten wenig oder 
gar nicht auf das Wohlergehen anderer. Sie beschäftigen sich mit ihrem eigenen 
Frieden und Behagen, während die Lage ihrer Gefährten sie nicht im Geringsten 
bekümmert. 

Leider ist das der Weg, den die meisten Menschen gehen. 

Aber die Bahá’í dürfen nicht so sein. Sie müssen sich über diesen Zustand erheben. 
Taten müssen für sie mehr als Worte sein. Durch ihre Taten müssen sie barmherzig 
sein und nicht durch ihre Worte. Sie müssen bei allen Gelegenheiten durch ihre 
Taten erhärten, was sie in Worten verkünden. Ihre Taten müssen ihre Treue 
beweisen und ihre Handlungen das göttliche Licht offenbaren. 

 

‘Abdu’l-Bahá 
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Streben darum, dass eure Taten tagtäglich wundervolle Gebete seien. Wendet euch 
zu Gott und versuchet immer, zu tun, was recht und edel ist. Unterstützt die Armen, 
richtet die Gefallenen auf, gebt den Bekümmerten Trost, bringt Heilung für die 
Kranken, stärkt die, die in Ängsten sind, befreit die Unterdrückten, macht den 
Hoffnungslosen Hoffnung und beschützet die Verlassenen! 

‘Abdu’l-Bahá 

 

 
 

Menschen, wenn eure Worte nicht mit euren Taten übereinstimmen, was 
unterscheidet euch dann von denen, die ihren Glauben an Gott, ihren Herrn, 
bekennen, Ihn jedoch zurückwiesen, als Er in den Wolken herabkam, und die sich 
stolz vor Gott, dem Unvergleichlichen, dem Allwissenden, blähten? Vergießt kein 
Blut, o Volk, und urteilt über niemanden ungerecht. Dies befiehlt euch der Wissende, 
der über alles unterrichtet ist. 

Bahá’u’lláh 
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Bald werden eure schnell dahinfliegenden Tage vergangen sein, und Ruf und 
Reichtum, Bequemlichkeit und Freude, die dieser Schutthaufen von Welt bereitet 
hat, werden spurlos verschwunden sein. Ruft deshalb die Menschheit vor Gott und 
ladet sie ein, dem Beispiel der himmlischen Heerscharen zu folgen. Seid der Waise 
ein liebevoller Vater, eine Zuflucht dem Hilflosen, ein Schatz dem Armen, dem 
Kranken Heilung. Seid jedem Opfer der Unterdrückung ein Helfer, ein Beschützer 
dem Beladenen. Denkt zu allen Zeiten daran, wie ihr jedem Glied der Menschheit 
einen Dienst erweisen könnt. Schenkt Abneigung und Zurückweisung, 
Geringschätzung, Feindseligkeit und Ungerechtigkeit keine Beachtung: Tut das 
Gegenteil.  

Seid aufrichtig freundlich, nicht nur dem Anschein nach. Jeder der Geliebten Gottes 
sollte seine Aufmerksamkeit auf das Folgende richten: des Herrn Segen für die 
Menschen, des Herrn Gnade zu sein. Er sollte jedem, dem er begegnet, einen guten 
Dienst erweisen und ihm von Nutzen sein. Er sollte jedermanns Charakter veredeln 
und den Gedanken der Menschen eine neue Richtung geben. So wird das Licht der 
göttlichen Führung leuchten und der Segen Gottes die ganze Menschheit umfangen, 
denn Liebe ist Licht, wo immer sie wohnt, und Hass ist Finsternis, wo immer er 
nistet.  

O Freunde Gottes! Möge das verborgene Mysterium offenbart und das geheime 
Wesen aller Dinge enthüllt werden. Strebet danach, das Dunkel auf immer und ewig 
zu bannen. 

 

‘Abdu’l-Bahá 
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Sprich: Sei achtsam, o Volk Bahás, dass du nicht auf den Wegen jener wandelst, 
deren Worte sich von ihren Taten unterscheiden. Strebt, dass ihr fähig werdet, den 
Völkern der Erde Gottes Zeichen zu offenbaren und seine Gebote widerzuspiegeln. 

Lasst euere Taten Führung für die ganze Menschheit sein, denn bei den meisten 
Menschen, ob hoch oder niedrig, unterscheidet sich das Bekenntnis vom Verhalten. 
Durch euere Taten aber könnt ihr euch vor anderen auszeichnen. Durch sie kann der 
Glanz eueres Lichtes über die ganze Erde verbreitet werden. Glücklich ist der 
Mensch, der Meinen Rat beachtet und die Gebote hält, die Er, der Allwissende, der 
Allweise, gegeben hat. 

 

Bahá’u’lláh 


